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mundgerecht 5 machen, daß eS leicht begreiflich iſt, wie mancher Leſer
mit Gier das Gift In ich aufnimmt und Die groß muß der Schaden

Zſchokke ſchickte da Buch mit derſein, den das Buch anrichtet!
heuchleriſchen Empfehlung un dte elt 8 ſolle „wahres Chriſtenthum“
wecken und fördern UIn der — aber dürſte die
Fruch e, welche eſer giftige Same errigt, de
fein, da ß e - poſitiver Glaube heſeibigt, der
—  —  — TN den nackteſten Indifferentismus eun⸗
gefü hut W Uud und Er fortan al  V leitenden Grundſatz den ſth

„Glaube, was du willſt und thu' was du willſt, ein Yriſt,
ein Kind Gottes 0⁴ du doch, fürchte nichts, keinen Tod, keine Gerech—
tigkeit Gottes, keinen Teufel, keine Hölle, halte für gewiß, daß
der liebevolle Vater e dich nicht verſtoßen kann, ſondern Iun üher⸗
großer Hiite mit dir ſein Reich theilen wird.“

Niederwaldkirchen. Johann angthaler
und Staat ader ale beiden Gewalten, ihr Urſprung,

ihre Beziehungen, ihre Rechte und ihre Grenzen, Ferd.
NM onlart, Canonicus und ordentlicher Profeſſor an der theologiſchen
Facultät der katholiſchen Univerſität Löwen. Autoriſirte Ueher
etzung nach der Auflage des Originals Herm. Houben,
Prieſter der Diöceſe Limburg. Mainz, Verlag Franz Kirch—
heim. 1881 XVI 628

Der Kampf die kirchliche Freiheit, welcher n Deutſchland den
leidigen Culturkampf gebar, rumorte ſchon früher n Belgien. —  2  2
Geiſtliche und Laien entſtand das Bedürfniß ſich über dieſen Principien⸗
ſtreit 5 orientiren, zumal nicht Wenige Urch dte in unſeren Tagen
verhreiteten Irrthümer der Aberalen ſich täuſchen ließen. Canonieus
onlart 1 Löwen ſchrieb darüber ein Buch, das *

oz

zuſagen poche

Er ver⸗machte, denn es erlebte un kurzer Zeit eine zweite Uflage.
theidigt darin die kirchlichen Principien Mu dieſer Frage mit Energie,
aber nach dem Vorbilde des hU Franz Sales zugleie mit E,
indem er bei der practiſchen Ausführung derſelben ſich bis zur äußerſten
Grenze nachgiebig ausſpricht. Das Buch rief lebhafte Discuſſionen her⸗
vor, denn Einige machten dem erfaſſer

I. den Vorwurf, er ſei nicht
orthodox. Doch dieſer Vorwurf wird Urch die Approbation des Cardinal—
Erzbiſchofs Dechamps entkräftet, abgeſehen davon, daß der Verfaſſer ſein
Buch vor der Veröffentlichung gewiegten Theologen zur Prüfung
vorgelegt hatte, und ihm bei Entſcheidung der wichtigſten Fragen das
päpſtliche Wort, welches mM den Encycliken Mirari VOS voni Auguſt
1832 und Guanta u vont December 1864, incl. dem Syllabus
enthalten iſt, als Richtſchnur diente. „Wir können nich Al EL:/



reichen ſchreibt dev Ueberſetzer), was das Mittelalter der Kirche Iaun

Freiheit freudig gegeben hat; ſuchen bir 0 viel N erreichen, als noth⸗
wendig iſt, damit die Kirche ihre göttliche Miſſion Iu den Tagen des
Unglaubens und der allgemeinen Abkehr ott ſoweit möglich ꝑu⸗

üllen aun „Die Wahrheit indet ſich zwiſchen den entgegen-—
geſetzten Uebertreibungen“, 9 der Verfaſſer.

E. SO. XIII.)

as Werk erſd mn vier ücher. C xſten Buche verden
die heiden Geſellſchaften und Gewalten, Kirche und Staat, n ihrem
Urſprunge und n ihrer beſonderen Verfaſſung behandelt. (S
Der Verfaſſer beſpricht bet dieſer Darlegung auch die falſchen Syſteme
über die Verfaſſung der Kirche das proteſtantiſche Episcopal⸗, Territorial—-
und Collegialſyſtem, d  8 Repräſentativ-⸗ und gallicaniſche Syſtem) und
I1 gegenüber die katholiſche Lehre. Die Beſprechung der Fundamental—
conſtitution der menſchlichen Geſellſchaft über den Urſprung welt
lichen Gewalt, ihre Eigenſchaften und Pflichten gegen die Geſellſchaft
mn Beziehung auf dle Religion g¹⁰ ihm Anlaß, den Aberalismus In
ſeinen verſchiedenen Formen und mn ſeiner Analogie mit dem Galli—
canismus 3u characteriſiren.

(V  M zweiten Buche werden die beiden Gewalten mtteinander ver

glichen. Dasſelbe handelt von den allgemeinen Beziehungen zwiſchen
den beiden Gewalten, ihrer Unterſcheidung, ihrer beiderſeitigen Souveränität,

Der erfaſſer ſtelltihrem

＋ Vorrang, ihrer Union. (S 130—382)
Uter Anderm die Theſis auf: „In geiſtlichen Dingen iſt die weltliche
Gewalt der Kirche direct unterworfen; Iu politiſchen Dingen iſt die
weltliche Gewalt der Kirche indirect ſubordinirt.“ Beſonders leſens

2
werth iſt das Capitel *  elche muß die Haltung der Katholiken
den modernen politiſchen Conſtitutionen gegenüber ſein?“ Als Styl  2
robe (Ktiren wir den Schlußſatz, V welchem der Verfaſſer die
Gedanken de Cardinal Maning verwerthet; derſelbe autet

„Die Welt wechſelt immer, bald hebt ſie ſich, bald ällt ſie wieder, ſie
ſchwankt einer S  eite zur andern wie die Wellen des großen eeres

Eine neueDie Ix allein hält ſich aufrecht, feſt und ohne Aenderung.
europäiſche Ordnung mit Grenzen, Reſidenzen, Gewalten,
neuen Dynaſtien kann ſich den Stuhl Petri bilden, und die Paã  e werden
ruhig und Iu threr Suprematie unveränderlich in Neue Beziehungen mit einer
euen Welt auf der Grundlage Geſetzen treten, welche unabänderlich Iu
wie die Aufeinanderfolge der Jahreszeiten der bbe Aund ut Wir werden

der Revolution weder vernichtet, noch erſchreckt. Wir proteſtiren gegen ſie,
wir können ihr niedergeworfen werden, i erheben Uuns aber ſofort wieder.
Der verwirft in den letzten Sätzen des Syllabus die verwegene Prä⸗
ſumption derjenigen, welche verlangen, daß ſich der mit dem modernen
Fortſchritt verſöhnen ſoll Es iſt die Aufgabe des modernen Fortſchrittes, ſich
mit der Kirche zu verſöhnen. Wann Ird dieſe Verſöhnung vor ſich gehen?
Die Macht Gottes bedarf ohne Zweifel der Zeit nicht  — auch zwei und drei
Jahrhunderte ſind nur ſehr Geringes In der auer der elt Uund nichts
un der Qauer der Ewigkeit“. (S 381.)
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I ritten uche werden die Gegenſtände ganz beſtimmt
welche dte beſondere Sphäre der beiden Gewalten bilden; e handelt
daher den beſonderen echten Emer jeden der beiden Gewalten.

383 — 574 Hier kommt das königliche Placet, da kirchliche
Eherecht, das kirchliche Eigenthum Sprache Intereſſant ſt die
Darſtellung der Reſultate der Verſtaatlichung der kirchlichen Güter Iu
materieller und moraliſcher Beziehung (S 546 ff.

Da jedo Conflicte zwiſchen beiden Gewalten IUu möglich
E beſchäftigt ſich der Verfaſſer un vierten Buche mi denſelben

und gib dte M  Ittel an Die der Friede und das richtige Gleick
gewicht wieder hergeſtellt werden könne, wobei die Concordate ihre
Würdigung finden .— 575

Wie  2  * aus dieſer gedrängten nalyſe ſich ergibt, iſt das Vor⸗
liegende Uch einerſeits Mißverſtändniſſe und Vorurthei
andererſeits Lügen und Verleumdungen 3u zerſtreuen welche u unſeren
Tagen um dieſe brennenden Fragen aufgehäuft ſind; S iſt Eln eit⸗
ſtern M dem heißen Kampfe Recht und Freiheit der Kirch

Der Ueberſetzer benützte die unfreiwillige Muße die ihm
„Sperrling“ — der deutſche Culturkampf brachte und widmete

ſeine Arbeit „dem muthigen Vorkämpfer für die göttliche Miſſion der
Kirche die Rechte und Pflichten des Staates und die Harmonie der
beiden Gewalten, Excellenz Dr Windthorſt Staatsminiſter

Die Ueberſetzung des franzöſiſchen Originales te ſich fließend
uitu die ſich wiederholende Phraſe „ſich außerhalb der Extremitäten
bewegen“ klingt etwa ſchwerfällig S 378 ſoll eS ſtatt Reſtitution
wohl heißen Co nſtitution Exemplificationen aus dem deutſchen Reiche
vbaren für deutſche Leſer ohne weife erwünſchter gewejen al
aus elgien. Wir können das Buch allen Juriſten- und Nicht⸗
juriſten, vorzüglich allen Volksvertretern I den Landſtuben und Parla⸗
menten auf's E empfehlen.

Krems. Propſt I/ Anton Kerſchbaumer
und Wiſſenſcha ehn Abhandlungen üher das Verhältniß

der hU Schrift 5 den Wiſſenſchaften Dr Bernhard Schäfer,
Profeſſor der 2.  heologie an der Academie 3u Münſter.

Theiſſing'ſche Buchh. 1881 VIII und 284 Seiten. Preis
Dieſe vorliegende Schrift iſt eigentlich Umarbeitung und

Erweiterung Artikeln, die der Verfaſſer I den letzten Jahrgängen
des „Katholik“ veröffentlicht hat und beſchäftigt ſich nitt der Löſung

intereſſanten und ſchwierigen Fragen der Gegenwart, das
Verhältniß der I Schrift 5 den Reſultaten der neueren Wiſſen⸗
chaften aufzufaſſen El Der Hauptzweck des uches iſt neue Er


